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Pannenhilfe
für Senioren

7i?xf und ß/Zrfer

von Marce/ X/etz/iänd/er

Hier
ist Dick vom Seniorenteam

Zürich. Wir sind im Moment
nicht daheim, merken uns aber

gerne ihre Telefonnummer ...»
Diese Telefonansage kann derzeit

oft hören, wer die Telefonnummer
01/291 04 15 wählt. Denn fast mehr
Zeit noch als während seiner regulären
Berufsarbeit ist der muntere Pensionär
heute mit seiner Crew dauernd unter-
wegs, hängt hier Lampen fachgerecht
auf, repariert dort defekte Schalter oder
tropfende Wasserhahnen, setzt abge-
brochene Stuhlbeine wieder ein oder
renoviert auch gleich eine ganze Mehr-
zimmerwohnung mit allen nötigen
Maler-, Gipser-, Schreiner- und Maurer-
arbeiten. Denn der erste flüchtige Ein-
druck täuscht. Das «S-Team» (S für Se-

nioren) mag zwar manches sein und
vielerlei mehr, doch eines ist es ganz be-

stimmt und ganz und gar nicht: Ein
Hans-Dampf-in-allen-Gassen. Seriöse

Berufsleute haben sich darin zu einer
lockeren Vereinigung zusammenge-
schlössen, die einfache bis fachtech-
nisch höchst anspruchsvolle Dienstlei-
stungen und Aufträge für andere Seni-

oren und Seniorinnen übernimmt, die
für reguläre Fachfirmen entweder zu
unbedeutend (und damit nicht mehr
ordentlich zu kalkulieren) sind oder die
sonst ohnehin nicht vergeben würden.
Denn viele ältere Menschen, die von
AHV- und Rente bescheiden leben müs-

sen, können sich für viele Reparatur-
und Instandstellungsaufträge die wirt-
schafts- und marktüblichen Tarife gar
nicht leisten, besonders dann nicht,
wenn es nicht um wirklich Lebensnot-
wendiges geht. So versuchen viele es

schlecht und recht allein oder mit der
Hilfe von mehr oder weniger geschick-
ten Freunden und Bekannten.

Nische neben dem Do-it-yourself

Doch die S-Team-Leute haben als pen-
sionierte Handwerker ihren selbstver-
ständlichen und berechtigten Berufs-
stolz. Sie sind Fachleute, doch sie pfu-
sehen dem Gewerbe nicht mit Dum-
pingpreisen ins ohnehin schwere
Geschäft hinein. Dafür füllen sie mit

ihrem Angebot eine echte Nische zwi-
sehen laienhaftem Do-it-yourself und
Facharbeiten, die zwar spezifisches Be-

rufswissen voraussetzen, für das lokale
Gewerbe jedoch meistens nicht sehr in-
teressant sind. Und die S-Team-Rech-

nungen machen es möglich, dass sonst
nichts oder, was oft noch schlimmer
ist, nur halbbatzig Selbstgemachtes si-

cher, sauber und korrekt erledigt wird
und damit auch zur Lebensqualität von
Senioren beiträgt.

Beispiele: Ein Gartenmäuerchen
muss wieder aufgemauert werden. Die
Baufirma müsste allein für die vielen
neben der eigentlichen Arbeit notwen-
digen organisatorischen Nebenkosten
ein Mehrfaches der reinen Arbeits-
kosten in Rechnung stellen. Das S-Team

macht's - für den Einheitstarif von
40 Franken in der Stunde (plus eine
kleine Wegentschädigung).

Ein alter Bauernschrank soll aufge-
frischt werden. Für 40 Franken kommt
der S-Team-Restaurator.

Zusammensetzbare Möbel sollen
wackelfest montiert werden, Vorhänge
richtig aufgehängt (das S-Team heisst
auch handwerklich geschickte Frauen
in seinen Reihen willkommen), ein
streikender Staubsauger mit abgelaufe-
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ner Garantie wieder zum Funktionieren
gebracht werden. Und manchmal
bringt Reinhard (René) Dick auch schon
einmal ein ihm anvertrautes Transistor-
radio an seiner hauseigenen Werkbank
wieder zum wohltönenden Klingen.

Als er während eines längeren Spi-
talaufenthalts immer wieder Klagen an-
derer Mitpatienten über hohe Hand-
Werkerrechnungen und endlos lange
Termine hörte, ist dem gelernten
Architekturmodellbauer die zündende
Idee zur Seniorenpannenhilfe für den
Seniorenhaushalt gekommen. In sei-

nem Berufsleben verdiente er sein Geld
auch acht Jahre lang als Hotelrepara-
teur (er war als «Handiman» bekannt).
So ist dem S-Team-Initianten seriöses

Improvisieren praktisch zur zweiten
Natur geworden.

Goldene Hände für den früheren
goldenen Handwerks-Boden bringen
auch seine Kollegen mit: Ein früherer
Bäckermeister macht sich jetzt als Ma-
1er einen Namen. Die Kunst mit Pinsel
und Tapetenroller hat er sich als begei-

sterter Heimwerker perfekt selber bei-
gebracht. Doch sonst arbeiten alle die S-

Team-Handwerker in ihren früheren
beruflichen Fachgebieten - im Notfall
sogar noch schneller als ihre Kollegen
von der gewerblich organisierten Zunft,
die selbst manchmal Senioren auf das

S-Team hinweisen. Doch in der Regel
nimmt man bei den tiefen Preisen auch
längere Wartezeiten in Kauf, bis dass

das ständig sich öffnende Wandkasten-

Schloss oder die nur noch mit sanftem
Schnurren schmirgelnde Bohrmaschi-
ne wieder einwandfrei funktionieren.
Denn täglich ein Dutzend Aufträge ist
für die wackeren S-Team-Mannen (und
bald vielleicht auch Frauen durch-
aus keine Seltenheit mehr.

Vom Erfolg beflügelt, blickt Rein-
hard Dick bereits weiter in die Zukunft.
Denn was sich in Zürich so gut be-
währt, fände bestimmt auch in anderen
Regionen unseres Landes grosse Nach-
frage - auf Kunden- wie auch auf
Handwerkerseite. So plant er ein Semi-

nar, um seine Erfahrungen weiterzu-
vermitteln. Vielleicht dürfte dann die S-

Team-Idee bald auch anderswo Schule
machen. Zu denselben seniorengerech-
ten und humanen Stundentarifen,
selbstverständlich, und natürlich ohne
Natel und Handicam. Denn bei allem
praktischen Nutzen bleibt Dick sich sei-

ner Devise treu: Ein angenehmes, men-
sehen- und echt seniorengerechtes
Arbeitsklima zu pflegen - für Kunden
wie für seine Handwerker.

Leserinnen und Leser als Autoren
Lotte Ravicini befasst sich in ihrem
Buch «Karriere statt Korsett» mit
weiblichen Existenzmöglichkeiten.
Die kurzen Erzählungen handeln von
Schicksalen, die sich um Kleider
ranken, und führen uns zeitlich ins

erste Drittel unseres Jahrhunderts
zurück. Um damals Karriere statt
Korsett wählen zu können, brauchte
es eine spezielle Begabung und eine

gute Dosis Glück. Den von anderen
Formen der Bewährung ausgeschlos-
senen Frauen boten Kleider ein

wichtiges Feld der Bestätigung.
Die Geschichten sind mit humor-
vollem Takt geschrieben und von
einer Modegrafikerin gekonnt
illustriert.
Das ßueb kostet Fr. 8.80 und /st

erbä/f//'cb /n ßuebband/ungen oder
be/m Wabegger Per/ag Derendingen,
Te/efon 065/4 7 7 7 5 7.

«Das Haus der Korsin» ist der

Erstlingsroman von Adolph Schmidt.
Die zur Tradition gewordenen Ferien

der Familie Steiner in Südfrankreich
nehmen eine dramatische Wendung.

Die Zürcherische Dreipersonenfamilie
wird in eine korsische Geiselaffäre
verwickelt. Das Geschehen ist

inszeniert als spannender Krimi.
Nicht ganz so überzeugend wirkt die

eingebaute Liebesgeschichte zwischen
der Heldin des Buches, der jungen
Tochter, und einem der Entführer.
Der Roman 1st erbö/f//cb für Fr. 34.-
beim Rotbenbäus/er Per/ag 5töfa,
7e/efon 07/926 38 67.

«Die Kellerkinder von Nivagl»
ist die Geschichte von Jeanette
Nussbaumer, die im Bündner Weiler

Nivagl eine äusserst harte Jugend
verbracht hat. Im feucht-kalten Keller-

geschoss des grossväterlichen Hauses

haust die 11 köpfige Familie in fast

unglaublicher Armut. Die Autorin
schildert ihren Blick zurück nicht
im Zorn, sondern versucht, der

Bewährung in der Not auch positive
Seiten abzugewinnen.
Der ßuebpre/s beträgt Fr. 29.80;
erbä/f//cb /'m ßuebbanäe/ oder be/m

Fr/'edr/cb Re/nbardt Per/ag ßase/,

7e/efon 067/264 64 60. ny
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